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Erklärung des Kupfers. 


Trebnitz. 
Wir lieferten im aten Jahrgange No. 28. zwar 
ſchon eine Abbildung von dem Stifte zu Trebnitz, 
heute bringen wir aber eine vollſtaͤndigere Zeichnung 
dieſes romantiſch gelegenen Ortes ſelbſt, wie man 
ihn auf dem Wege ſieht, welcher von der Morgen⸗ 
ſeite des Stiftes auf einen nahen Berg fuͤhrt, deſſen 
Gipfel eine ſteinerne Bildſaͤule bezeichnet, von 
welcher man eine der vortreflichſten Landſchaften er⸗ 
blickt, die dann der Zeichner, doch aber wegen der 
größern mahleriſchen Wirkung in minderer Höhe des 
Weges aufnahm. 


Pflichtgefuͤhl und Vaterlandsliebe. 

Unter den hohen Linden, hinter einer romana 
tiſch gelegenen Waſſermuͤhle, ſaß der Muͤller Wil⸗ 
helm im Cirkel ſeiner Familie und las die Zeitungen. 
Ster Jahrgang. Sf Gr 
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Er ſchüttelte einigemal das Haupt, wurde ود‎ 
ernſter, legte endlich das Zeitungsblatt bedaͤch 


nieder, ſtand auf, und verlohr ſich in den finſtern 
Gang, der am Bach hinführte. Was iſt dem Va⸗ 
ter? frug die Mutter mit beſorgter Miene. Mutter! 
erwiederte Fritz, der Sohn, raſch und feurig: 
meine Weiſſagung wird ihm klar geworden ſeyn. 
Ich habe es prophezeiht, der Krieg iſt unvermeid⸗ 
lich. Hoͤchſter im Himmel! rief die Mutter außer 
ſich: verwahre mich vor ſeinem Lieblingsgedanken! 
Du biſt unſer einziger Sohn! Was ſoll aus mir wer⸗ 
den, wenn ich dich verliere. Mutter! liebe Mut⸗ 
ter! ſprach der junge Mann gerührt aber entſchloſ⸗ 
ſen: ich bin Euch Dank ſchuldig, für fo viel Liebe; 
75 ſein Lieblingswunſch iſt auch der meinige. 8 

ein Vaterland liebt, wird es nie verlaſſen. 

Kunſt, mehr zu ſeyn, als mein Beruf erfordert, hat 
nich der Vater nicht umſonſt gelehrt. Wozu das 
fund, das mir die Natur nicht vergeblich verliehn, 
denn, ich nicht damit wuchern ſollte? Ach! ſagte die 
futter unter einer Thraͤnenfluth, das Vaterland 
at genug Arme zur Vertheidigung. Hätte er dich 
nichts anders gelehrt als in deinem Beruf glücklich 
au leben und die Stuͤtze unſers Alters zu ſeyn? 
Da ſtand der alte Wilhelm mit der Würde und 

dem Ernſt eines Roͤmers am Ausgang des jenſeitigen 
Gebuͤſches, das zur Muͤhle fuͤhrte, und winkte dem 
dale e Fritz ſprang auf, kuͤßte die muͤt⸗ 
terlichen Zaͤhren von den blaſſen Wangen und floh in 
die Arme des Vaters, der ihn lange und voll ſtum⸗ 
mer Ruͤhrung umfangen hielt. Sohn! ſprach er 
00 dieſer feierlichen Pauſe: ich bin agu 
7 dee 
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Begleite mich. Sie giengen zur Mühle. Der Bas 
ter ſchloß die Thur einer Putzſtube auf, welche nur 
an feſtlichen Tagen betreten wurde. Die Abend⸗ 
ſonne ſtrahlte durch die Fenſter und umleuchtete eine 
Reihe Gemaͤhlde. Hier umarmte der alte Wilhelm 
noch einmal und mit vaͤterlicher Wärme feinen Fritz. 
Wir haben bisher glücklich gelebt, mein Sohn! 
Gott ſegnete meine Vorfahren und auch mich, und 
ich glaube, weil wir unſer Vaterland liebten und ge⸗ 
treue Unterthanen waren. Mein Großvater focht 
unter dem Prinzen Eugen gegen die Tuͤrken. Sieh 
her! Unter gebrechlicher Geſtalt einen großen Helden⸗ 
geift und unter ihm deinen Urahn mit dem feſten 
Blick eines wahren Mannes. Große Thaten ſind 
von uns allen nicht aufgezeichnet, aber wir haben 
gethan, ſo biel an uns war. Nun treten wir aber, 
mein Sohn, vor einen großen, einzigen, alles be⸗ 
gluͤckenden Mann hin. Der erhabene König iſt es, 
der unſere Religionsfreiheit, unſern Wohlſtand bes 
gründet und verurſacht hat, daß wir mehr als ge⸗ 
woͤhnliche Müllersleute find; daß wir reines Pflicht⸗ 
gefuͤhl für das Vaterland außer unſerm Beruf beſitzen. 
Erblicke hier unter ihm deinen Großvater! Ein aͤch⸗ 
ter preußiſcher Grenadier! So mußte ich ihn in den 
Sarg legen laſſen; aber er war auch ſeines Schmuckes 
werth. Er hat den ganzen fiebenjährigen Krieg bes 
ſtanden. In der Schlacht von Torgau lag er fuͤr 
todt auf dem Schlachtfelde. Fritz! Du liebſt Wil⸗ 
dens Marie. Erfahre jetzt warum ich deiner Wahl 
mich freute. Sie nennt den Großvater, der, ein 
getreuer Waffenbruder, den Deinigen vom Wahl⸗ 
platz trug. Ach, moͤgen gleiche Freundſchaft, Treue, 
Ff 2 Liebe 


۰ 


۰ 


1 446 


Liebe und Biederkeit bei dem beſtehn, was uns ۶ 
wartet! Jetzt, Sohn, ſchau auf dieſen guten Koͤnig 
hin. Er wollte das Beſte. An ſeinem Herzen lag 
es nicht. Ich habe unter ihm gedient, und einen 
Feldzug unmittelbar unter jenem biedern Fuͤrſten bes 
ſtanden, dem Gott Gluͤck und Heil verleihen wolle! 
Mir gefiel der Dienſt zu Pferde, ſo wurde ich Huſar. 
Von mir zu reden geziemt mir nicht; doch in der 
Schlacht bei Pirmaſens erkaͤmpft ich mit drei 
Wunden die Gefangennehmung eines Offiziers: Daß 
du es nicht Eitelkeit nennſt, meine Beute hier als 
Siegeszeichen zu ſehn, ſag' ich dir: ich ließ ihm 
Uhr und Börfe, und begnuͤgte mich mit ſeinen Waf⸗ 
fen und Abzeichen. Und darum hieng ich fie als 
Trophäen über das Bruſtbild dieſes würdigen 
Helden auf, uber dieſes Gemaͤhlde des tapfern 
Grawert, den ich verehre, weil er die Schlacht 
bei Pirmaſens ſeinem damaligen Feldherrn ge⸗ 
wann. Und unter dem Bilde dieſes Kriegers, Sohn! 
reich mir deine Rechte. Deine Vaͤter haben dem 
Vaterlande ihre Opfer gebracht — du biſt ein Mann 
geworden — willſt du ihnen nachſtehn? Vater! rief 
Fritz, und die maͤnnliche Wange gluͤhte: ich ſchwoͤre 
bei dieſem Helden, ihr ſollt dem Vaterland nicht 
umſonſt einen Sohn erzogen haben! Nicht umſonſt 
wandtet ihr auf die Ausbildung meiner Kraͤfte mehr 
wie ich zu meinem Wirkungskreis benoͤthigt bin. 

Ich kaufte dich damals von der Dienſtpflicht los, 
weil uns nur Frieden laͤchelte; was uns aber jetzt 
bedroht, fordert keine Soͤldlinge, ſondern die Söhne 
des Vaterlandes. Das ſprach der alte Wilhelm, 
trat gerührt zuruck, und wies auf die Gemählde: 
: > 1 ۱ zu 
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zu welcher Fahne wirft du ſchwoͤren? Dieſe Trophaͤe 
Eurer Tapferkeit, Pater, will ich Eurer wuͤrdig zu 
führen ſuchen — erwiederte der Sohn, und hob den 
erbeuteten Offizierſaͤbel von der Wand herab. Der 
Dienſt zu Pferde iſt auch mir lieb, und die Feinde 
follen mich kennen lernen. : 

Wohlan! rief der Vater mit glänzenden Augen: 
erfülle was du verſprichſt! Gott hat uns geſegnet und 
du ſollſt deinem Koͤnig freiwillig dienen. Ich habe 
deine Lieblingsneigung laͤngſt erforſcht, und hier iſt 
der Ruf als Volontair zum Huſarenregiment — er 
zog hier ein Schreiben hervor. — 

k (Die Fortſetung folgt.) 


Vertrauen auf Gott. 


Ex F 4 

Da liegt der Vater und ift tobt, 
: Die Mutter jammert laut; 
Die armen Kinder ſchrein nach Brodt, 
And ach, und ach ihr graut, 
+». Der Teste Kupferheller ſchwand 

Hin für des Vaters ۰ 


Gott mag euch helfen — jammert fie — 
۱ Der Vater der iſt todt, 
Er ſorgte für euch ſpaͤt und früh 
Und ſteurte unſrer Noth, 
Uns nahm ihn Gottes Vaterhand 
Weil es ſein Wille noͤthig fand. 


Der Gott der jeden Vogel naͤhrt, 
Der Blumen Pracht erſchuf, 
Der hat auch unſer Flehn gehoͤrt 
Und unſers Kummers Ruf, 
Der wird auch ferner Vater ſeyn 
Und Huͤlf und Rettung uns verlibn — - 
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Ein edler Mann gegangen kam 
Den daurte ihre Noth, 
Daß er zu ſich die Kinder nahm 
And ſchenkte ihnen Brodt. Wr 
Haß Dank! Hab Dank! du guter Mann 
aß man auf Gott vertrauen kann. 


Hab Dank, du Vater in der Hoͤh! 
Fuͤr deine Hülf in Noth. 
Komm Zweifler ſieh', und ſtaun' und geh' 
Und werde ſchamhaft roth. 
Kannſt du noch zweifeln, daß die Welt 
Ein Gott mit Vaterhaͤnden hält? — 
۱ W. Krebs. 


Vom Windmachen. 

Wer ſein Gluͤck in dieſer Welt machen oder auch 
nur verbeſſern will, dem iſt nichts ſo ſehr anzura⸗ 
then, als das Windmachen. Ohne Wind giebt 

es eine traurige Windſtille auf unſerer Ueberfahrt des 
Lebens, welche macht, daß man nicht von der Stelle 
kommt. Menſchen, welche am Ende dem Glüde 
als Lieblinge im weichen Schooß ſaßen, ohne gleich 
auf demſelben empfangen und gebohren worden zu 
ſeyn, hatten dieſe Gunſt und Lieblingsſchaft 02 
tentheils dem Winde zu danken, der ſie zu rechter 
Zeit und in geboͤriger Quantität und Qualität um 
ſich her zu machen wußten. Es giebt foͤrmliche und 
zahlreiche Windbeutelfamilien unter den Menſchen, 
wie man, nach Moſer, ganze Pudelfamilien unter 
ihnen findet, und jene, wie biefe, find gebohrne 
und privilegirte Gluͤckskinder. Alle ſogenannte Vir⸗ 

ns 14 2 7 tusſi⸗ 
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tuofität des Kopfs und des Herzens führt felten oder 
niemals weit, wenn das Talent des Windmachens 
nicht mehr oder weniger damit in Verbindung ſteht. 
Nur dadurch kann das gehörige Saufen und Brau⸗ 
ſen hervorgebracht werden, das beinahe unbedingt 
nöthig iſt, wenn man in der Welt vortheilhaft be⸗ 
merkt werden und ſich mit Nachdruck geltend machen 
will. Wer kein Geraͤuſch (d. i. keinen Wind) macht, 
ſagt Montaigne, von dem glauben die Leute, er 
ſchlafe. Große und Frauenzimmer, welche vorzuͤg⸗ 
lich, wie weltbekannt, das Jus patronatus in Ab⸗ 
ſicht der Treffer und Nieten des Gluͤcks ausuͤben und 
dieſelben gar wunderlich, wie es Stellvertretern der 
wunderlichſten Göttin ziemt, vergeben und austheilen, 
ſind beide Windmachern und ihren zwei und dreißig 
Windkuͤnſten in Gnaden gewogen und das geraͤuſch⸗ 
und windloſe Verdienſt wird von ihnen gemeiniglich 
uͤberſehen. Vorzuͤglich kann jeder deutſche Patriot 
nicht umhin; taͤglich und aufrichtig zu bedauern, daß 
die Teutſchen beinahe unter allen Voͤlkern der Erde 
die wenigſte Windmacherei en gres d. i. als Nation 
treiben und ſelbſt bei dem Wenigen, was ſie etwa 
noch darin leiſten, ſich fo jungfraͤulich verſchaͤmt und 
zaghaft nehmen, als wenn fie in Gefahr wären loſe 
Künfte zu treiben. Die Teutſchen brauchten keiner 
Nation nachzuſtehen, könnten vielleicht jeder andern 
mit Würde und Anſtand vortreten, wenn ſie nur 
um ein Duzend Grade weniger windiſcher hätten 
ſeyn und die alte noch ſchlimmere Unart ablegen wol⸗ 
len, bei allen Gelegenheiten mit fremden Winde 
zu ſegeln. 5 ا‎ 


NE Miſcel⸗ 


1450 


`. ۳. ۵ 5 


YET Een ANT 5 
۱ Bemerkungen, 2 
Es iſt das Loos der Schönheit, daß ſie ſehr 
ſchnell empfunden und geliebt wird. Nur ein fluͤchti⸗ 
ger Blick auf das, was wir ſchoͤn nennen und die 
Organe der Empfindungen ſind in angenehme Er⸗ 
ſchuͤtterungen verſetzt, Blick und Moment der Cm 
pfindung ſchmelzen in eins zuſammen, bringen das 
Blut in eine fanfte Wallung und verbreiten anges 
meſſene Behaglichkeit über das ganze Syſtem der 
Nerven. Es giebt weſentliche Schönheiten, von 
denen ein jeder Menſch beim erſten Anblick geſteht, 
daß ſie ſchoͤn ſind. Es giebt auch relative Schoͤn⸗ 
heiten, die nur Einzelnen ſo vorkommen und ihnen 
Vergnügen gewaͤhren, andern aber nicht. Schoͤn⸗ 
heit muß nur durch das Urtheil des Auges gekauft, 
nicht aber vom Verkaͤufer auf eine niedrige Art ane 
geprieſen werden. Ein Maͤdchen, das nicht ſchoͤn 
iſt, darf darum nicht verzweifeln. Die Schoͤnheit 
wohnt im Auge des Liebhabers und nicht in den 
Wangen des Maͤdchens. 1 
۳ ۱ 


۱ ۱ تیه وتان ۸ زین‎ Ha 
Der Schmerz iſt nichts anders, als ein Gefchrei 
der Natur, die ſich in Gefahr ſiehet und Hülfe ver⸗ 
langt. Der Schmerz des Geiſtes iſt die Furcht vor 
der Zukunſt und die Reue über das Vergangene. 
Der Schmerz des Körpers beſchaͤftigt die Gegenwart 
und iſt die Folge geftöhrter Functionen der Natur. 
Oer ſtille verſchwiegene Schmerz erdrückt die Seele 
und die verſchloſſene Wunde eitert unter ſich und 
wird unheilbar. 9 ۳ 1 
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Man ſagt von einem großen Genie, es mag 


politi oder litetariſch groß ſeyn, im Feuer Der 2 
wunderung: dergleichen werden kaum alle Jahrhun⸗ 


derte gebohren. Dies iſt wahr, nur mit der Ein⸗ 


ſchraͤnkung: es wird kaum alle Jahrhunderte unter 
den Umſtaͤnden gebohren, die feine Entwicke⸗ 
1 ينات‎ : / 1 

Die Götter, ۳ Cato, ۹ب‎ nicht welbi⸗ 
fie, kraftloſe Gebethe. Sie eröfnen ihre Ohren 
dem Fleißigen, der fie anruft und zugleich 8 
Fleiß anwendet. Sie haſſen den Muͤßiggang und 
die Gebethe der Faulen ziehen ihren Unwillen herbei. 
Fleiß und Arbeitſamkeit ſind der Preis, den die 
Götter auf die zeitlichen Segnungen geſetzt haben, 
und die dieſe genießen wollen, muͤſſen fie allein 22 
biefen Preis kaufen. — 


5 
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Bie K Gaͤrten, von Grote. 
ortſetzung. ) 
Freundliche Hörer Be preifenden Lied's, das 
begeiſtert mein Mund ſang, 
Semt: ib die nachtvoll Lachende Tochter der ewi⸗ 
gen Gottheit, 
Die in dem Raum, dem unendlichen webt, und 
das bluͤhende Leben : 
Jedes Geſchöͤpfes begraͤnzt, das den Duft des aͤtheri⸗ 
ſchen Reichs trinkt, 5 
Oder in ewiger Nacht in جوم‎ eg Tiefen 9 


hinſt 
Freunde, das ift die دم‎ Og welche beê 
auches Ertoͤdtung 
Durch der belebten olur mu و و سر‎ blühendes 
U weh 
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Und es vertrodtnen die Keime des Lebens, die Blü⸗ 
then der Schoͤnheit 

und die Gebilde der Kraft und der Größen be⸗ 
wunderte Anzahl, 

Senken die Haͤupter zum Dunkel des Grabes und 

ruhn in Verweſung. 
Alſo ſchlummert das 9 Kind zu der ewigen 


cht hin 
Nicht mehr hält ı es die zärtliche Mutter in ۴ 


Nicht ehr trinkt es den u lieblichen Quell von den 
wallenden Buſen; 
Ewiges Dunkel umnachtet den Blick ihm; die roſi⸗ 
gen n Wangen 
Decket die toͤdtliche Rue des Grabes: 0 ſchmerz⸗ 
e Wandlun 


Alſo begruͤßet die c i der arte Sings 


Alſo mit wankendem gie der Greis, den der 
nkel Geſang ruͤhmt; 
Alles, was irdiſch, wan f ihnen, nicht Adel, 
. nicht Schoͤnheit 
Schonet die furchtbare Macht der Zerſtoͤrung und 
Leiden und Freuden 
Schungt die Vergangenheit gierig hinab, und es 
bleibet die Spur nicht. 
Der du o ſterblicher Rat, RR lehrende Wort 
۱ ufen 
Treulich bewahreſt, نب دی‎ beglückt nennt preis 
fend mein Mund dich: 
Stirbt dir auf ewig des fliehenden Leids ſchmerz⸗ 
reiche Erinnrung, 
١ ao 556 3 das lächelnde Bild der entſchwun⸗ 
denen Luft nach. 


Luhe; Barten zu TE mich ون‎ 5 
ein nnend Sen, in der Stil der Nacht, 
am f HERR 0 
des; 
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Eitender. Zeit, die die Ruhe mir goͤnnt von den 
Muͤhen des Taglaufs, 

Und bald ſchwimmt mir der Blick in den Thraͤnen 
der innigen Wehmuth, 

Beut ſich dem Geiſte des göttlichen Prieſters zer⸗ 
malmendes Bild dar, 

Welchem der Schlangen entſetzliches Paar den ge⸗ 
heiligten Leib bricht, 

Schnappend mit gieriger مج‎ nach den Gliedern und 
raͤchelnd vor Blutdurſt; 

Sterben den یبن‎ Tod in dem Rachen der 

Schrecklichen, Weh! Weh! 

Finden das gähnende Grab in dem Leibe des Scheuß⸗ 
lichen, Weh! Weh! 

Aber ich rufe mit ی‎ Herzen ein tauſendfach 


Weh aus: 
Seh' ich den liebenden Vater hinab zu den Schauern 
der Gruft gehn, 
Welchem der Kinder unendliche Dui sêl um den brechen⸗ 
den Blick ſchwebt. 


Der du die Kraͤnze der Sieger, o Menſch, mit 

bewunderndem Blick ſchauſt, 

Komm und beträchte den 8 Helden! auf 
blutigem Schilde 

Schlummer er hin zu der ewigen Nacht, kein Auge 
beweint ihn, 

Und des Verweſenden Grab ſchmuͤckt nie ein Bluͤmchen 
der Freundſchaft; 

eiebende Seelen entfliehen هي‎ me und die zarte 


Emp 

Jegliches Scheuen atödtet 115 Nähe des Schreck⸗ 
lichen: Fluch dir 

Menſch, mißkennſt du der Pflicht und der Liebe ge⸗ 
ſheiligten Ausſſpruch! 


Größerer Ruhm are wahrlich die Thaten des 
۵ öttlichen Friedens, 
Lieblich der Quell, dem 34 reinen entfließen, und hold 
die Gefaͤ hrten: 
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Ruhe des Geiſtes der Liebe Genuß und des Werthes 
f Bewußtſeyn; 
Herrlich das Ziel, dem die treflichen nahen: Der 
Menſchheit Beglückung! 
Freudig beſinge mein rauſchendes Lied mit den Toͤnen 
der Unmuth 
Rebe: den Greis, den verehrten, der einſt von den 
liebenden Kindern 
Und von den huͤpfenden Enkeln umringt, in dem 
Garten von Scheitnig 
Sunig von göttlicher Base bewegt den gefeyer⸗ 
5 g fab, 
Der ihm des 3 Fa geöffnet zu Vieler 
Begluͤckung. 
Wie in des flüſternden Eichbaums Daͤmmrung der 
trefliche Greis ſaß! 
Glaͤnzendes Weiß um das würdige Haupt, in dem 
freundlichen Antlitz 
Himmliſchen Frieden und lieblichen Ernſt in den 
f freyen Geberden. 
Sieben Decennien floffen ihm hin in dem Streben 
des Rechtthunss, 
und noch würkte mit wachſender Kraft der Ge 
feyerte; ſinnvoll 
Strömte des Mundes erfreuliche Rede, vor ی‎ 
der Brüder , 7 
Bolte fin menſchliches Herz; — dem Geingfeten 
ſichere Zuflucht. — 


Als nun des duftenden Maßls ſuß وم‎ 9۳ 
bung geendet, 
Sprach Sa Gepriefene, fröhlich gerührt, zu der 
theuren Verſammlung: 


dl, das reine Gemüth in one:‏ ره ماو 
der Natur ſchmeckt!‏ © 
Hand unerſchoͤpfliche‏ و “= wie empfind' ich‏ 5 
egnung‏ 
Welche die freundlichen Guͤter des Lebens mir tris?‏ 
ſtend noch darbeut:‏ 
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Liebe der Edlen, Genuß der Natur, und der Glie⸗ 
۰ der Geſundheit! ١ 
Wuürdig beſingt fie kein Mund, die unſchaͤtzbaren 
۱ ۱ wäget fein Geld auf! 
Einem nur weichen fie alle — der Ruh, die das 
١ heitre Bewußtſeyn, 
Manches Gepflanzten Guten gewaͤhrt, das zur loh⸗ 
: nenden Frucht wuchs. 
Denk' ich, ihr Lieben das Gluck, daß keiner ۴ 
۱ menſchlichen Bruͤber ri 
Meiner vielleicht mit Erbittern gedenkt, und wohl 
: ۱ mancher mich ſegnet 
O dann fühl ich, daß ewige Huld nur das Men⸗ 
3 ſchengeſchlecht ſchuf, 
Weil dem vergaͤnglichen Wonnen, wie jene, zu koſten 
: 1 vergoͤnnt war. . 
Alſo der Greis, und im Innern bewegt auf⸗ 
O horchte der Kreis ihm. 
Ach! nun ſchlaͤft er den Schlummer des Todes, 
f 3 doch lebt fein Gedächtniß, 
Denn den Geſchiedenen feyern die Schaaren der 
Kinder und Enkel, 
Wallen von Wehmuth geregt, und bekraͤnzen mit 
Roſen das Grab ihm: 
Menſchen, es ſegnet die Thaten des Friedens die 
Welt und die Nachwelt! 
(Die Fortſetzung folgt,) ۱ 
Anmerkungen, 
okoon und der ſterbende Fechter — zwey Werke der Bild⸗ 
hauerkunſt aus alter Zeit, die von Kennern nicht genug, 
bewundert werden können. Von beyden beſinden ſich in 
dem Scheitniger Garten Kopien. Laokoon war ein Prie⸗ 
ſter des Neptung in der Stadt Troja, bekannt durch die 
iſchreckliche Todesart, welche er gegen daß Ende des Tro⸗ 
janiſchen Krieges litt. Indem er namlich auf einem in 
der Naͤhe des Meeres beſindlichen Altare opferte, wurde 
er nebſt ſeinen zwey Söhnen von zwey großen durch die 
See heranſchwimmenden Schlangen erreicht und geroͤdtet. 
Die Bildfänle des ſterbenden Fechters wird von Einigen, 
und wie es ſcheint, mit Recht, fuͤr die Figur eines Hel⸗ 
den gehalten, der auf feinem Schilde ſtirbt. HERRN 
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Maximen alter ۰ 

Die erfte Stufe zur Weisheit ift: deine eigne ۶ 
wiſſenheit zu erkennen. Entſage der Thorheit dich 
für weiſe zu halten, wenn du nicht von andern für 
thoͤricht gehalten werden willſt. : 
Benutze den Augenblick. Er iff dein. Der 
folgende liegt in dem Schooße der Zukunft und du 
weißt nicht, was er hervorbringen wird. 

Lege einen Zaum an deine Zunge und eine Wache 
an deine Lippen, damit du nichts redeſt, was deine 
Ruhe ftöhren und dir Reue bringen kann. 3 
Deer beißende Witz iſt ein Gift für die Freund⸗ 

ſchaft, welches fie plotzlich toͤdtet. 

Mit Wenigem vergnügt ſeyn, iſt die Vollkom⸗ 
menheit der Weisheit. Der, welcher feine Reichs 
thuͤmer vermehrt, verdoppelt ſeine Sorgen. 

Ererbte Ehre wird für edel gehalten, aber die 
Vernunft ſpricht ſie dem zu, welcher ſie erworben hat. 

Die Unordnung iſt eine Mutter der Verwirrung 
und des Verdruſſes. Sie iſt, wie ein rollender 
Schneeball, der zu deinem Verderben immer groͤßer 
wird. 1 : 

Der Seigerſchlag iſt das Todtengeläut unſerer 
vergangenen Stunden. Jeder Augenblick unſerer 
Tage hat, wie die Zeit, ſeine Sichel. 

Das Leben des Muͤßiggaͤngers entflieht wie ein 
Traum, weil ſein Muͤßiggang ein Schlaf iſt. 

Milch und Windeln — iſt alles, was du beim 
Eintritte in dieſe Welt brauchſt. Ein enger Sarg 
dein letztes Eigenthum. Und zwiſchen dieſen beiden 

will dir die Welt zu enge ſcheinen? ین‎ 
O, 3 Die 
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Des Menſchen Tage gleichen den ſybilliniſchen 
Buͤchern; je weniger davon übrig find, deſto koſtba⸗ 
rer duͤnken ſie uns. 1168.558814 9 89925 

Die Zeit entflieht; das Gewiſſen ruft; der 
Tod droht, der Himmel ermahnt und der Menſch 
ſchlaͤft. — 

Mehrere ein andermal.) 


جي * 


Anekdote. 

Zwei Bürger, gute Freunde und Nachbaren, 
lebten mit ihren Weibern einige Jahre techt vergnuͤgt 
miteinander. Aber der Tod trennte beide Ehen, in 
der einen ſtarb der Mann; in der andern die Frau. 
Die Uebriggebliebenen heiratheten einander und wura 

den ungluͤcklich; es entſtand täglich. Zibift und 

Streit unter ihnen. Ich weiß nicht, wie das zuge⸗ 

het, ſagte einſtmals der Mann, als wir noch vier 

Perſonen waren, begingen wir uns ſo wohl, und 

jetzt, da wir nur zwei ſind, leben wir beſlaͤndig 

uneinig. Die Urſache will ich Ihnen ſagen, erwie⸗ 
derte ein Spaßvogel, unter denen vier Perſonen, 

woraus ehemals ihre Geſellſchaft beſtand, waren 
zwei Kluge und zwei Narren, und zum Unglück find 
grade die beiden erſten geſtorben. 


E r f a hr un 8. 

Die beſten Menſchen werden im Weltumgang 
die beißendſten, wenn Verlaͤumdung und Bosheit 
Gift in ihre Seele getraͤufelt haben. Es iſt ۰ 

e ſchat fe 
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ſcharfe Zähne und einen ſpitzen Stachel zu führen 
gegen boͤsdumme Leute, die nur mit der Gewalt des 
Witzes oder dem Pruͤgel koͤnnen abgewehrt werden. 
Wehe dem W der ſich in ein ۱96 
neſt wagt! na 4 


Af 


Auflöfung des یکی‎ im — 5 Stuͤck. 
Der Sink 


3 6 h a r r a d e. 
JInm weiten Seine 
Herrſcht wüthend ein 1 
Bis zu dem Sternenplane 
Hebt er ſein Haupt hinan. 
und alles flürzt in Trümmer 
Bor feiner grauſen Macht, 
Der Sonne goldner Schimmer 
Verliſcht zur ſchwarzen Nacht. 


Nimm ihm den erſten Staben: 
: Dann ſtehet feſt und hehr, 
Ein Rieſe, hocherhaben, 
1 Vor dir und blickt umher. 
Er ſpricht mit lauten Tönen | 
Den Flug der Zeiten aus, 
Und klagt in bangem Stoͤhnen, 
. du ins Mutterhaus. ۱ 
J. C. D. Gr. 
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Dieſer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 
jung bey ۲ Friedrich Barth in Breslau aus⸗ 
gegeben, und iſt außerdem auch auf allen Königl. ۶ 
aͤmtern zu haben. 


No .هه‎ 

giterarifger Anzeiger 
des 

Breslauiſchen Erzaͤhlers. 4 
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Buͤcher⸗ Anzeige. 
Ornithologiſches Bilderbuch fuͤr die Jugend, : 
oder Naturhiſtoriſche Unterhaltungen uͤber die vor⸗ 
zuͤglichſten in Deutſchland einheimiſchen Sing⸗ 
und Stubenvoͤgel, Iſtes Heft, welches die ver⸗ 
ſchiedenen Kernbeiſſerarten (Loxia) enthält. Mit 
6 Kupfertafeln. gr. 4˙ Breslau, bey C. G. Kayſer. 
Preis: 1 Rthlr. 8 Gar. Pr. Cour. 
Vron dieſem Werke erſcheinen jaͤhrlich 2 bis 3 
Hefte. Das 2te Heft, welches gegen Weihnachten 
fertig wird, enthaͤlt die verſchiedenen Finkenarten 
(Fringilla,) Das gte, welches ſpaͤteſtens zur Oſter⸗ 


meſſe 1809 dieſem folgen fol, wird die Ammern 


(Emberiza) enthalten. 

Dieſe 3 Hefte machen den erſten Band aus, und 
werden mit dem groͤßten Fleiß nach der Natur 
gemahlt nicht über 5 Rthlr. koſten. 

um nun Freunden der Ornithologke, 
und denjenigen Eltern, welche ihren 
Kindern dieſes nützliche und ſich durch 
manche Vorzüge vor andern Naturhiſto⸗ 
riſchen Kinderſchriften auszeichnende 
Buch, zur Unterhaltung und Belehrung 
in die Hände geben wollen, den Ankauf 
deſſelben zu و ی‎ eren ſchlage ich den 


Weg 


2 


Weg der Pränumeratioh für den ۸ 


١ Band ein, und ſetze den Preiß bis Ende 


October 1808 auf 3 Rol: Pr. ۲ 
feſt, jedoch muß der Betrag Poſtfrey, 


” an den Verleger ſelbſt, oder 


an die naͤchſte folide Buchhandlung 
eingeſendet werden. Vom iſten November 
an tritt der gemöbn liche Ladenpreis wieder ein, wel⸗ 
cher wenigſtens 2 böher ſeyn durfte. : 
Das ganze Werk wird aus etwa 12 Heften 56 
ſtehen, und ununterbrochen fortgeſetzt. 
„Ich glaube bey dieſer Unternehmung auf den 
Beyfall der Eltern und Erzieher, viel, 
leicht auch der Freunde der Natur be⸗ 
ſchreibung rechnen zu duͤffen, um fa mehr, da, 


ſo viel mir bekannt iſt, noch kein Buch dieſer 


Art für die Jugend exiſtirt. 

Der naturgetreuen Abbildung der Vögel haben 

ſich zwey geſchickte Kuͤnſtler unterzogen, und das 

Iſte Heft ſoll hoffentlich hinlaͤnglich darthun, was 

man ſich von ihren fernern Arbeiten zu verſprechen 

habe. ۱ 
Jeder Band ſoll auf Praͤnumeration angekuͤn⸗ 


digt und demſelben auch das Namens Ber: 


zeichniß der اللي ایا تفن‎ 
werben. . 3 
Breslau im May 1 808. 
C. G. Kayfer. 
لك‎ auf dem Kränzelmarkte im Adolph; 
ſchen Haufe. 


Die ا‎ . am Pa⸗ 


ee nimmt Pränumeration an. 


. Um, 


7 


An meinen Freund R. als er von mir ſchied. 
۱ 9 


7 


8 : 7 rr 3 
So zieh dann hin! — Zieh hin zu fernen Landen 
چ‎ Wohin dich Gott und Schickſal winkt. ۳ 
Wenn gleich der Freundſchaft Stunden, ach zu 
۱ ſchnell) mir ſchwanden, 
Wenn gleich dem Aug’ die Thrän’ entſinkt. 


Gewiß! nie biſt du ganz fir mich verlohren 
Wenn gleich ein weiter Raum von dir mich trennt! 

Die treue Freundſchaft, Edler! die du mir geſchworen, 
Sie iſt's, die keine Trennung kennt! 1 


Mich ſoll dein Bild, wo ich auch fen, begleiten, 
Soll wie ein Seraph vor mir jtehn! = N 
Vielleicht werd ich — Gedanke voller Seligkeiten! سب‎ 
Dich ſelbſt bald gluͤcklich wiederſehn! — 


Werd’ doppelt dann der Freundschaft Reiz genießen, 
Den ich ſo ſtark durch dich empfand! 


Dann wird vom Auge mir die Wonnezaͤhre fließen, 


Nachdem die Trennungsthraͤne ſchwand. 


Und follte auch die Trennung ewig währen, . 
Soll ich dich hier nicht wiederſehn, 7 
Soll ich die mir bekannte Stimme nicht mehr hören, 

Nicht mehr an deiner Seite gehn; 3 


Soll ſich nun bald das müde Auge ſchließen 
Wenn es hienieden ausgeweint, — 

Wohl mir! — Bald kommt ein Tag, nach Nacht 
١ : und Finſterniſſen, 

Der ewig, ewig uns vereint. ۱ 


1 


1 


Bald kommt ein Tag, wo keine blaue Ferne ’ 


% Das Auge deines Freundes trübt! 
Wo ich in lichten Regionen ſchoͤner Sterne 
Den ſeh' den meine Seele liebt? 


Wenn 


4 


Wenn oft am trüben, freudenleeren Tage 
Dies Pilgerlebens Laſt mich druͤckt, 
Denk ich dies Wiederſehn! — Dann ſchweiget jede 


1 5 lage, 
Dann wird mein liebend Herz erquickt. 


Nichts trennt das Band, das unſre Herzen bindet; 
2 Die Zeit verliſcht, nie deines Freundes Bild! 
O wenn — vielleicht nun bald! — des Lebens Vor⸗ 

hang ſchwindet, : 
Dann, Freund! wird unſer Wunſch erfüllt. 
۹ J. Fr. S . t. 
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: B ra ۱ - 
Ein biefiger Gelehrter iff beauftragt worden, für 

einen jungen Mann einen Lehrer der italieniſchen 
Sprache zu beſorgen. Wer darin Unterricht zu geben 
im Staude iſt, habe die (Gite ſich in der Buch hand⸗ 
lung des Herrn Barths zu melden und dort zugleich 
anzuzeigen, zu welcher Zeit und für welchen Preis 
er den verlangten Unterricht zu geben bereit ſey. 

Breslau, den 15, July 1808. 3 
١ / 


In der Buchhandlung bei Carl Friedrich 
Barth in Breslau, ſind in Courant nachſtehende 
Bucher um beigeſetzte Preiſe zu haben: 
Deutſch⸗Franzos, der neue, ein Noth⸗ und ifs bud 

für die Unterballung beyder Nationen, ate ver⸗ 
beſſerte Auflage, 8. Erfurt 6 
Feuerbrand erſter aus Polen, 8. 20 Ggr. 
Handbuch für Landprediger und Landſchullehrer bey 
den ſogenannten Kinderlehren in den Kirchen, be⸗ 
ſonders in Filialkirchen, ir Theil. 8. Leipzig. 


sa Gyr. 

Held, von H. H. L. über und wider die vertrauten 
Briefe und neuen Feuerbrande des preußl. Krie⸗ 
gesrath von Edün, gr. 8. Hamburg , I RE: 
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